
24 STADT GIESSEN Donnerstag, 18. Dezember 2025

Gießen – Regionalkantor Mi-
chael Gilles greift in die Tasten
der Eule-Orgel auf der Empore
der Bonifatiuskirche. Die ers-
ten Takte von „Odu Fröhliche“,
die das Kirchenschiff erfüllen,
reichen, um in Weihnachts-
stimmung zu kommen. „Ich
habe das große Glück, dass
mein Beruf quasi mein Hobby
ist – und auch noch bezahlt
wird“, sagt der 41-Jährige, und
lacht. 2017 kam er als einer von
zwölf hauptamtlichen Regio-
nalkantoren im Bistum Mainz
nach Gießen und ist seitdem
für die Musik in St. Bonifatius
verantwortlich.Organist,Chor-
leiterundDirigent,Konzertver-
anstalter, künstlerischer Leis-

ter derMittwochskonzerte, An-
sprechpartner für Musiker
auch im Umland sowie zustän-
dig für kirchenmusikalische
Ausbildung mit 16 Schülern
und vier Lehrbeauftragten – da
kommt schon ein Pensum zu-
sammen. Die Weihnachtszeit
ist die Hochphase des Jahres.
„Es gibt einen Spruch: Für Kir-
chenmusiker wäre es schöner,
wenn die Weihnachtsfeiertage
mehr über das Jahr verteilt wä-
ren“, feixter.„ImSinnevon:Ad-
vent, Advent, der Kantor rennt.
Aber das ist schöner Stress – die
Freudeüberwiegt.“

ZuOsternschonan
Weihnachtendenken

Schon an Ostern denkt er an
Weihnachten, sucht Stücke
und Noten im Chorarchiv und
verschickt sie, verpflichtet Mu-
siker und Gastorchester. Spä-
testens nach den Sommerferi-
en geht es mit den Proben los,
damüssenStückeundTermine
stehen. In der Adventszeit fin-
denGastkonzerte in der Kirche
statt, der Bonifatiuschor singt
im Krankenhaus. Die Festtage
sind mit Musik erfüllt: Im Kin-
dergottesdienst am 24. Dezem-
ber um16Uhr führt der Kinder-
chor das Krippenspiel auf, mit
Sing- und Sprechpartien – „und
Headsets“, sagt Gilles. „Ein gro-
ßes Highlight für die Kinder.“
Um22Uhrwird er an derOrgel
sitzen und mit einer Harfenis-
tin die Christmette gestalten.
„Das ist dann ruhiger.“ Beim

Festgottesdienstum11Uhram1.
Weihnachtsfeiertag ist der
Chor gefragt, singtmit Solisten
und Orchester die „Spatzen-
messe“vonWolfgangAmadeus
Mozart. „Das ist der ganz große
Hub“, sagt Gilles, „23 Instru-
mentalisten, vier Solisten, 40
Leute im Chor.“ Am 2. Feiertag
gibteseineOrgelpredigtmitbe-
sonderer Orgelmusik und ein
festliches Weihnachtskonzert
mitGastensemble.
DieWeihnachtszeit des Fami-

lienvaters ist durchgetaktet,
Unterstützung durch die Fami-
lie Voraussetzung, um alles zu
schaffen. Aber er nimmt es
nicht als Last wahr, ständig im
Musikmodus zu sein. Ein
Schritt baue auf dem anderen
auf,unddieAufgabenkämenja
jedes Jahr wieder. „Ich kann
mirWeihnachten gar nicht an-

ders vorstellen“, sagt Gilles. Be-
fragt nach dem schönsten Mo-
ment anWeihnachtenmuss er
nicht nachdenken: „Wenn ich
alsDirigentdas ‚OduFröhliche‘
mit Chor, Orchester und Orgel
erlebe und die Gemeinde mit-
singt. Dann entlädt sich alles,
fällt die Anspannung von mir
ab. IchkriegeschonGänsehaut,
wennichnurdarandenke.“Die
Emotionalität vonWeihnachts-
musikmit ihrenbekanntenLie-
dern mache sie so besonders.
„An Weihnachten werden wir
wieder einbisschenzuKindern
– mit all den Erinnerungen an
früher.“ Diese Erfahrung nutzt
er beim Proben, bittet die Sän-
ger, sichzuerinnernandenMo-
ment, wenn Kinder den Weih-
nachtsbaum ansehen oder ein
Geschenk auspacken – „sich
beim Singen diese Emotion zu
vergegenwärtigen,dasStaunen
zu spüren, das hört man der
Musikan.“

Einbisschenwieder
Kindwerden

Etwas bewegt den leiden-
schaftlichen Musiker immer
wieder: „Wenn wir mit dem
Kinderchor Weihnachtslieder
im Altenheim singen, wo auch
schwer Demenzkranke leben
und Menschen, die seit Jahren
nicht mehr gesprochen haben,
in die Lieder einstimmen.“ So
tief sei das Kindheitserleben
von Weihnachtsliedern im
Menschenverankert,dassesso-
gardieKrankheitüberspringen

könne.„Dahabeichschonviele
Tränengesehen“.
Gilles ist Klassikmann, mo-

derne Weihnachtsmusik wie
„Last Christmas“ ist nicht so
seins. Zu seinen Lieblingsstü-
cken zählt derOrgel- undChor-
satz „Nun freut euch, ihr Chris-
ten“.WasGillessehrwichtig ist:
DieBotschaft inderMusik,dass
GottMenschgeworden ist in ei-
nem Stall – nicht für die Rei-
chen, sondern für alle Men-
schen. „Jeder kann sichwieder-
finden bei Gott.“ Jesus werde
geboren zu unpassender Zeit,
in Armut und Bedrängnis – er
kommeindasTrotzdem.„Gera-
de in den Weihnachtsliedern
wird deutlich, dass das Größte
imKleinstenzufinden ist.“
Sein Anspruch:Mit guterMu-

sik die Erwartungen der Zuhö-
rer zu erfüllen, die in Messen
oder Konzerte kommen, ihre
Vorfreude zu verstärken durch
Emotionen,diedieMusiktrans-
portiere. Dabei nichts zu tun,
was die Weihnachtsstimmung
stören könnte – „das ist schon
ein Adrenalinschub, wenn bei
einem Stück mit großem Or-
chester die Orgel versehentlich
malnichteinsetzt.“
Leid wird Gilles Weihnachts-

musik nicht. „Ich habe ein Lied
auchdannnichtüber,wennich
esschon80Malvorgetragenha-
be. Ich würde es auch noch
beim 81. Mal mit Freude spie-
len, weil ich spüre, wie Men-
schendavonergriffenwerden.“
Zum Beispiel bei „O du Fröhli-
che“.

O du Fröhliche und so viel mehr
In seinem Element: Regionalkantor Michael Gilles an der Eule-Orgel auf der Empore der Bonifatiuskirche. OLIVER SCHEPP

Weihnachtszeit ohne Mu-
sik ist undenkbar. Es ist die
arbeitsreiche Hochphase
des Jahres für Michael Gil-
les, den katholischen Regi-
onalkantor für die Pasto-
ralräume Gießen im Bistum
Mainz. Proben, Konzerte,
Festgottesdienste – und
davor liegt bereits eine
lange Vorbereitungsphase.
Bei allem Stress überwiegt
bei dem 41-jährigen die
Freude darüber, was Weih-
nachtsmusik besonders
macht, was er bei seiner
Arbeit erlebt und wie Men-
schen sich anrühren lassen.

VON ANNETTE SPILLER

FrühanderOrgel
InKoblenzaufgewachsenund
frühmitKlavier-undOrgelun-
terricht inKontaktgekom-
men, studierteMichaelGilles
zunächstSchulmusikander
MusikhochschuleundBiologie
anderUniversitätKöln,absol-
viertedanneinMasterstudium
derKirchenmusik inLeipzig.
Organisten-Meisterkurse
ergänztenseineAusbildung,
bevorer2017alsRegionalkan-
tor fürdiePastoralräumeGie-
ßenundUmlandvomBistum
Mainzangestelltwurde.

Gießen – Wenn es den Begriff
„Hymne“ nicht schon gegeben
hätte, man hätte ihn für Uriah
Heeps „Lady in Black“ erfinden
müssen. Spätestens im Refrain
entfaltet das Lied jene schlichte
Größe, die Hymnen auszeich-
net: eine einfache, eingängige
Melodie, getragen von mehr-
stimmigem Gesang, leicht mit-
zusingen, fast meditativ, und
genaudeshalb sowirkungsvoll.

Es ist keine gewagte These,
wennmansagt,dassdiesesLied
auch am 25. August auf dem
Schiffenberg gespielt wird.
Denn dann tritt Uriah Heep ab
20 Uhr im Rahmen des Kultur-
sommers auf – und damit zum
erstenMal inGießen.
UriahHeepisteineder langle-

bigsten und prägendsten Rock-
bands der britischen Musikge-
schichte. „Lady in Black“, einer

der populärsten Rockballaden
der Band, die vor allem in
Deutschland Kultstatus er-
reichte. Bekannt ist die Band
auch für den treibenden Hard-
Rock-Klassiker „Easy Livin’“,
derseit seinerVeröffentlichung
1972 fester Bestandteil ihrer
Live-Sets ist.
1969 inLondongegründet, ge-

hört die Band bis heute zu den
Urvätern des Hard Rocks und

frühen Heavy Metals. Mit über
40 Millionen verkauften Ton-
trägern zählt sie zu den festen
Größen der Rockmusik. Der
Bandname, angelehnt an eine
Figur aus Charles Dickens Ro-
man„DavidCopperfield“, steht
seit mehr als fünf Jahrzehnten
für eineMischung aus kraftvol-
len Riffs, Hammond-Orgel-Tex-
turen und mehrstimmigem
Gesang. khn/pm

Uriah Heep spielen auf dem Schiffenberg
„Lady in Black“ und „Easy Livin‘“: Britische Rockband ist am 25. August zu Gast beim Gießener Kultursommer

DiebritischeRockbandUriahHeep ist EndeAugust zuGast in
Gießen. RICHARD STOW

Gießen-Wieseck – Die CDU
Wieseck hat jetzt in einer Ver-
sammlung ihre Kandidatinnen
und Kandidaten für die kom-
mende Ortsbeiratswahl im
Frühjahr 2026 gewählt. Auf
Platz 1 rangiert der bisherige
Ortsvorsteher Michael Oswald,
derdiese Funktionauchwieder
anstrebt. Bernard Oswald folgt
auf Platz 2, gefolgt von Johanna
Appel. Derzeit verfügen die
Christdemokraten über drei
Sitze in der Bürgervertretung.
Die weiteren Bewerber sind in
der Reihenfolge ab Platz vier:
Markus Schmidt, Vito Tambur-
ro, Dominic Eser und Gudrun
Oswald. Alle Kandidierenden
erhielten 100 Prozent Zustim-
mung. rc

Ortsbeirat:
CDUWieseck

wählt Kandidaten

Gießen – Bei ihren monatli-
chen Stammtischen sammeln
dieMitglieder der Herren-Fünf-
zigervereinigungdes Jahrgangs
1949/99, die „Nörgis“, Spenden
fürwohltätigeZwecke. Jährlich
wechselnd werden Institutio-
nen unterstützt, die imBereich
der Jugend- oderAltenpflege tä-
tig sind. In diesem Jahr unter-
stützen die „Nörgis“ eine Pro-
blematik, die in der öffentli-
chen Wahrnehmung kaum in
Erscheinung tritt: Diabetes bei
Kindern, die von dieser Krank-
heit lebenslang betroffen sind.
Es handelt es sich um eine von
der Gesellschaft „vergessene“
Patientengruppe.
Prof. Stefan Wudy und sein

TeamvonderAbteilungKinder-
Diabetologie des Universitäts-
klinikums Gießen erhalten in
diesemJahrdieSpende inHöhe
von500Euro.Mit demGeld sol-
len Arbeiten im Bereich der El-
ternschulungunddieVerbesse-
rung bei den stationären Auf-
nahmen unterstützt werden,
hieß es. Das Foto entstand bei
der Spendenübergabe des
Teamsder„Nörgis“durchden1.
Vorsitzenden Karl-Heinz Geisel
(r.) und seinen Stellvertreter
Klaus Bellinger (l.)mit Prof. Ste-
fan Wudy (2.v.r.) und Gerhard
Schöpke (M.Sc.Public Health).
Weiter anwesend war zudem
Dieter Drommershausen,
Schriftführerder„Nörgis“. pm

„Nörgis“ spenden
für Kinder mit

Diabetes

Die „Nörgis“ spenden an die
Kinder-Diabetologie. PM


